
Neue Sporthalle Forelstrasse Ostermundingen - BEL ETAGE

Der Hof für die Gemeinschaft
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Kontext

Der Neubau der Sporthalle wird in direkter Nachbarschaft zu den beiden 
Kletterhallen entstehen und ist auch in seiner Typologie an diese angelehnt. 
Die drei Gebäude bilden zusammen eine eigenständige Gebäudegruppe und 
markieren einen kraftvollen Siedlungsabschluss zur freien Kulturlandschaft im 
Nord-Osten. Entsprechend der beiden Kletterhallen öffnet sich der Neubau im 
Erdgeschoss auch zu diesem offenem und ruhigem Aussenraum. 

Mit dem Neubau wird eine optimale Einbettung in den bestehende Kontext 
gesucht. Gleichzeitig soll mit gezielten Massnahmen eine Aufwertung und 
bessere Anbindung der Kletterhallen erreicht werden. 

die neue Sporthalle als Teil seiner Umgebung

Situationsplan 1:500

Schwarzplan 1:5000  

Geräteräume

Sporthalle
Höhe 9 m

Parking EingangDuschraum 

±0.00 = 450.05 m ü.M.

Zuschauer-
bereich

+13.00 = 563.05 m ü.M.

Umkleideraum

+17.45 = 567.50 m ü.M.

Gelände 
Werkhof

WBW Sporthalle Ostermundingen_Querschnitt_230402

Referenz - Berner Bauernhauses mit weitvorstehenden Dächern

f i,rt ins Haus. Eine lange Entwicklungsgeschichte liegt* ntiL-n Bauform zugrunde, denn vor ea~ 160 Jahren gab
il'' i''keine .jjündi" und keine Kreuzfirsten. Zu dem voll-
® °j> n Banerngcliöft gehört aber noch ein �Stöekli" und ein
site®" d'us jStückli" ist ein kleines Wohnhaus, neben dem
Speicher. ,ü,. lo^rn zurückziehen, wenn einer der
glme'den Hof übernimmt. Der Speicher dient für Vorrätehaltung.

�, Emmentaler- Bauernhaus.
ü" tsncicht in seinen Grundproportionen dem Bauernhaus des

Bandes. Was aber das eigentliche Emmentalerhaus völlig
letzterem unterscheidet, ist der Umstand, dass es keine

r di" bat. sondern einen weit herabragenden Oerschild. Die
"ten Emmentaler-Bauernhäuser sind sozusagen ganz aus Holz

"h it Die Dächer sind weitvorstehend und gewähren guten
xjnter dem Dache befindet sich noch eine Laube, die

ïh auch an der Vorderfront hinzieht. Was die Inneneinteilung
hhifft so ist 4'®®® insofern verschieden, als der Eingang zur
liehe'auf der Mitte der Vorderfront liegt. Kcehts und links
«m es aussen zu den Kellern hinunter und beidseitig an die Küche
Siesseu sich je 2 Kammern an. Ein Tenn ist auch vorhanden

4 jngehliessend die Stallungen. Sicht selten sind gerade die
fferdestallungcn im sogenannten �Einfahrtsatz" angebracht. Je
«eh Gegenden sind auch im Emmental die �Stöekli" und die
Speicher "anzutreffen. Wohl die schönsten bernischen Speicher
»Heu �,j, gerade in diesem Gebiete an. Es ist nur zu begriissen,
»enu diese kleinen Kunstwerke wieder mehr Beachtung finden,
à dies eine Zeitlang der Fall war!
jas Oherländische Bauernhaus.
Hier muss gleich zu Anfang an ein prinzipieller Unterschied
erwähnt werden. Beim Oberländer-Bauernhaus sind Wohnung
und Stallungen nicht unter dem gleichen Dach, sondern gewöhnlich
au! 2 Gebäude verteilt (selbstverständlich gibt es auch hier alle
lehersangsformen!). Ferner haben wir es liier mit einem Block-
ta und nicht mit einem Ständerbau zu tun. Schon die äussere
Bauiorm lässt auf die Inneneiuteilung schliessen. In den meisten
Fälicu sind unsere Oberländerhäuser Doppelwohnhäuser. Auch
ist ja die Bewirtschaftung so, dass nur während der Winterszeit
das Vieh unten im Tale ist und je nach den Jahreszeiten zuerst
aal die untern, dann auf die obern Alpweiden gebracht wird.
Die Mwmauern sind einzig ans Stein und der ganze Oberbau
(Blockbau) aus Holz. Die Dachneigung ist wieder geringer, wie
beim Jtirahftus. Da wie dort ist die ursprüngliche Dachbedeckung
Holzschindeln. Betreffs Hausschmuck dürfen wir wohl das Ober-
IMerhaus an erster Stelle setzen. Dies beweisen uns die in den
lebten fahren vom Heimatsehutz neu restaurierten Bauten im
Stamental und Diemtigtal. Die Stöekli kennt man liier nicht
ick wohl aber noch die Speicher. Zum Unterschied mit dem
fi»Htal weisen diese meist recht einfache Formen auf, ohne
«eiaitige Verzierungen. Zum Schlüsse sei nochmals darauf
Marowiesen, dass die erwähnten vier bernischen Baiitvpen nicht
»Kr rein in ihrer Form auftreten, sondern dass wir die ver-
stiitalien lîcbergangsformen von einer Bauart in die andere zur
Geoiige autreffen. {Bild und Text von Th. von Lerber, Ing.)

Doppelspeichor mit Ofenhaus in Murzelen-Wohlen (Mittelland)

Berner-Oberländerhaus in Erlenbach i. S.

s I,ft in» A»»«. I?inv langv Làleicluagsgeseikiviitv u««t
ê'^', �i;.,«.« Laukorm xu^riuà, «ìono vor eâ. l60 àkren ^ad

kein« .lüiin!!'' «nid keine lireuzkirsten. /u d«»» voll-
"."!>» vüinrn^eliöft geliört aber noeli vin �ktvekli" »ixl vîn
jWà?e» .^tiiviiü" ist vîn kleines Woliiiba»», »eben dem

in à» »>vl> «Un Litern /»riiek/ieliei,. wenn einer der

M àn !lvi übernimmt, ver 8peielier dient für Vorrätvlialtung.

» vminentalvr- »auernkans.
««»riebt in seinvn tZrundproportionvn «ivm vanerntians des

îâmle». »'»s aber <I>ìs eigvutlivliv Lmmentalerlians völlig
àterew «ntvrsvlieidet, ist «ter l'mànd. <>«88 v8 k v! n v

»- >1!" bat. sondern einen weit livrabragvnden Vvrseliild. vie
îw x,»m«ot»ier-v»uernkä»8vr 8l»«i sozusagen ganz -»us II«>Iz

Lie Vìivbvr sind weitvorstekend umt gewiiliren guten
' writer àem vaeke befindet sieb noeli eine I,aube, «lie

?«b »n âer Vorderfront liinzielit. Was «lie Inneneinteilung
«bllft i»t ckivsv insofern versvìiiedvn, à der Lingang zur
riàk'uul <ier Nittv «1er Vorderfront liegt. Iteelits un«i link«
,«tesmisse» /» «lv» Lvllern liinuntvr umi deidseitig ->n «lîv linelie
»lili««» -ieb Ze 2 Rammvrit «n. Lin l'en» ist aueb vorbanden
«ii »u»âl>«»sè»d «lîv Stallungvn. Xîvlit selten sin,! gerade «lie

Miodullungeii à sogenannten �Lintaiirtsatz" angvbraebt. ,7e

ê k»xe»«>en sîml »neb im Lmmental «liv �8tö«KI!" iinil «lie
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lieile» «lrgerade in diesem Vebivte an. Ls ist nur zu begrüssvn,
,mi> lisse kleinen Kunstwerke nie,Ivr melir Vvaeiltnng linden,
,!s às eine Zeitlang der Lall war!
Mz üi>er!Sn«I!svliv vauernliaus.
Hier muss gleivb /» «kiikang an à prinzipieller Vntvrsotiivd
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iàxîlnM«rmvo!>. borner kabeu wir es liier mit einem liioek-
lm iwil nielit mit einem litänderban z» tun. 8e!«on «liv äussere
limlmu lässt mil «liv Innoueinteilung selilivssen. In «len meisten
KW à«I unsere Vbvrländerliäuser Voppvlwoknliänser. Xiivl«
ist j» ills iiewirtsebattiiiig so, «lass nur wäkrvnd «fer Winterszeit
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D»àu) au» ll»I?. vi« vaelineiLiunx ist «v!e«ler «reriiixer, ,vie
ìà àkaits. va n ie «l«» t ist à nrspriinAliàe Vnâbeàànn?
!àiu'u«leln. Vetrvkks vunsselimuek «lürlvn nir vv««l,I «las Vbvr-
iîàiiuu» au erster stelle setzen, vies denvisen uns «liv in «lvn
ickw labre» vein Ilvimatseliutz neu rvstuiirivrten limit« » im
àmàl «u«l viemtiirtul. vie 8t«ekli kennt man liier «ivlit
àuulii aber nvvli «lie 8peielier. /»», l'ntersviiîe«! mit «le,n
à«à> neisen «liess meist rvvbt «inkaeliv Lnrmvn auf, «»Iinv
Màe Verzierungen. X»m Zeìilnssv sei novtimals «tarant
àxmWeii, «las» «lie vrnälintvn vier bernisvlivn kautvpen nielit
««, rein in ibrer Lorm auftreten, sondern «lass wir die ver-
Mène» lledergangstormen von ein««r liaiiart in die »»«lere zur
iiümxe »iitrekken. i itü<i und I'ext von I'll, von I-erilvr, lug.)

Doppvlspeiäer inid in ui?.oîeiì-XV«>tileti

kîei!teeOt>6l!îiltclviItììvl8 il» Li'ìeokuâ i.

überdachte Ankunft

einheimische Sträucher wie Volgelbaum, Weissdorn und Weisserle

Schema Anbindung / Zugänge
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Städtebau 

Der Neubau der Sporthalle soll sich in seiner Grösse und Volumen möglichst 
gut in sein direktes Umfeld mit den beiden Kletterhallen eingliedern. Die max-
imal erlaubte Fassadenhöhe von 13 m wird ausgenutzt. Die Gebäude sollen als 
Ensemble lesbar sein.

Das Projekt versucht, den Baukörper der Sporthalle möglichst kompakt zu 
halten, damit der zu Verfügung stehende Aussenraum optimal genutzt werden 
kann. Es soll eine möglichst grosszügige Grünzone als Erschließungsraum und 
Filter zwischen den Gebäuden und der freien Kulturlandschaft entstehen. 

Sowohl aus ökonomischen als auch aus ökologischen Gründen wird auf die 
Erstellung eines Untergeschosses verzichtet. Die Stellplätze befinden sich eben-
erdig, die Zufahrt wurde möglichst nah an die Grundstücksgrenze in Richtung 
Werkhof geschoben, sodass eine möglichst grosse zusammenhängende Frei-
fläche als Vorplatz und Ankunftsort in Richtung Forelstraße entsteht. 

Landschaft 

Die Freiraumgestaltung schliesst an die bestehenden Grünstrukturen an. Weg-
beziehungen und wichtige Wegeverbindungen, wie zum Beispiel der Schulweg 
zwischen der Schule Rüti und der neuen Turnhalle oder auch die Verbindung 
zwischen O`Bloc und Forelstrasse werden als Teil der Freiraumgestaltung 
berücksichtig. So entstehen im Aussenraum Grüninseln, welche durch eine 
grosszügige einheimische Bepflanzung bespielt werden. Sie werden teilweise 
von chaussierenden Bereichen umgeben, welche Aufenthalts- und Veloabstell-
bereiche signalisieren. 

Die versiegelten Flächen werden über die Grüninseln entwässert und bieten 
ein hohes Mass an Nutzungsflexibilität. Die geplante und die bereits bestehe-
nde Fuss- und Veloverbindung funktioniert separat entlang der Parzellengren-
ze im Osten. Fix installierte Sitzbänke an den Grüninseln laden zum Verweilen 
und Rasten ein. Diese können bei Bedarf mit mobilen Sitz- und Spielelement-
en ergänzt werden.

Die Zufahrt zu der Parkierungshalle findet im Süden der Parzelle statt, an-
grenzend an die Grünfläche zum Werkhof. So kann die Zufahrt separat von 
der anderen Freiraumnutzung laufen. Die Anlieferung wickelt sich über den 
grosszügigen Vorplatz zwischen Forelstrasse und Neubau ab. Der Hauptein-
gang und die Haupterschliessung für die Turnhalle befindet sich auf der ruhig  
gelegenen Ostseite, ebenfalls wie die Erschliessung vom O`Bloc, anliegend an 
die Fuss- und Veloverbindung an der Parzellengrenze.

Die neuen alterungsfähigen und einheimischen Grossgehölze haben einen 
kühlenden Effekt auf die Hartbeläge und sind zugleich ökologisch wertvoll. 
Abschliessend zu der östlichen Landwirtschaftsfläche werden einheimische 
Wildheckenstrukturen mit einheimischen Gehölzen vorgeschlagen, wie zum 
Beispiel dem Faulbaum, der Vogelbeere oder dem Weissdorn. Ergänzend zu 
den Strauchpflanzungen in den Grüninsel weisen sie einen hohen ökolo-
gischen Wert für die heimische Flora und Fauna auf. Die Wildhecken und 
Strauchstrukturen sind so Refugium und natürliches Habitat für Vögel und 
Insekten. 

Raumorganisation

Über die überdachte Vorzone gelangt man zu dem mittig gelegenen Haupt-
eingang. Für die BesucherInnen sind Treppe und Lift direkt von dem Wind-
fang aus zugänglich. Für die SportlerInnen sind ebenerdig über einen hellen, 
grosszügigen Korridor die Garderoben und Nebenräume erreichbar. 

Die drei Sporthallen befinden sich im 1. OG und werden über die Treppenan-
lage sowie den Lift von der Längsseite erschlossen. Auf dieser Seite befinden 
sich auch die Geräteräume. Im 2. OG befindet sich der Zuschauerbereich sowie 
die Buvette mit einem angegliederten Pausenbereich. Hier öffnet sich das 
Gebäude zu allen drei möglichen Seiten, wodurch eine optimale Belichtung 
der Sporthalle erreicht  wird. Gleichzeitig ermöglicht diese Transparenz einen 
freien Blick in die Umgebung und den offenen Landschaftsraum.

WBW Sporthalle Ostermundingen_Schwarzplan_230223

Architektur 

Der Neubau ist in seiner Volumetrie und Gestalt an die Kletterhallen ange-
lehnt, soll jedoch als eigenständiger, kraftvoller Bau lesbar bleiben. Die weit-
spannende Holzfachwerkträger bilden eine weithin sichtbare Dachlandschaft 
aus, welches als Neuinterpretation des Walmdachs eines ursprünglichen Berner 
Bauernhauses gedeutet werden kann. 

Das Gebäude orientiert und öffnet sich im Erdgeschoss klar zum Landschafts-
raum hin. Das weit auskragende Vordach schafft eine geschützte, überdachte 
Vorzone und bildet eine einladende Geste für alle SportlerInnen und Besuch-
erInnen. Der als Holzbau konzipierte kompakten Baukörper ist sehr wirtschaft-
lich in Erstellung und Betrieb. Die Holzstruktur ist prägend für das Innere des 
Gebäudes und soll ablesbar bleiben.  



Neue Sporthalle Forelstrasse Ostermundingen - BEL ETAGE offen zum Landschaftsraum
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Neue Sporthalle Forelstrasse Ostermundingen - BEL ETAGE einfache und robuste Holzstruktur

Brandschutzschema

35,00 m 31,2 m 31,00 m

Treppenbreite 
1,5 m

Treppenbreite 
1,5 m

WBW Sporthalle Ostermundingen_Grundriss 1.OG_230331

Fluchtweg vertikal Fluchtweg horizontal

Brandschutz

Brandschutz

Fensterelement

Holzfenster, 3-fach isolierverglast
Stoffstoren
Metallverkleidung perforiert 30 mm

Bodenaufbau Sporthalle

PU Sportboden mit 
Lastverteilplatte            30 mm
Schaummatte 15 mm
Unterlagsboden 
mit Bodenheizung 60 mm
Trittschalldämmung 30 mm
Überbeton  120 mm
Dreischichtplatte gestrichen          27 mm
Holzbalken       140 x 180 mm
Holzträger       280 x 480 mm

Bodenaufbau EG

Hartbeton geschliffen         30 mm
Unterlagsboden     80 mm
Trittschalldämmung   30 mm
Dämmung 200 mm
Bodenplatte        200 mm
Abdichtung 2-lagig

Dachaufbau

Photovoltaik            30 mm
Unterkonstruktion          30 mm
wasserführende Folie
Weichfaserblatte   40 mm
Dämmung 220 mm
Dreischichtplatte    40 mm
Pfette    420 x 200 mm
Sparren            260 x 120 mm

± 0.00 = 450.05 m ü.M.

+ 3.50 

+ 7.00

Eingang

Geräteraum

Zuschauer

+ 13.00

Fassadenaufbau

Metallverkleidung       30 mm
optional PV 
Unterkonstruktion   30 mm
Unterspannbahn
Weichfaserblatte   40 mm
Dämmung          220 mm
Dreischichtplatte gestrichen          27 mm

Detailansicht 1:50Konstruktionsschnitt 1:50

Tragwerk - Grundsätze

1 - Konzeption als Holz-Beton-Hybridbau mit Maximierung des Holzanteils 
und Reduzierung des Betonanteils auf ein sinnvolles Minimum
2 - Generierung eines leichten, aber robusten Tragwerkes mit einfacher Trag-
struktur und direktem Lastabtrag in Form eines Skelettbaus
3 - Förderung der Nachhaltigkeit mittels Ressourcenschonung, Reduzierung 
des Grauenergiebedarfs
4 - Verzicht auf Untergeschosse, Einsparung von CO2-Emissionen
5 - Konsequente Systemtrennung von Bauteilen unterschiedlicher Lebensdau-
er, z.B. Tragwerk, Gebäudetechnik und Fassade
6 - Hoher Vorfertigungs- und Wiederholungsgrad zur Erhöhung der Baug-
eschwindigkeit, Wirtschaftlichkeit und Qualität

Entsprechend diesen Grundsätzen ist das Tragwerk mit wenigen Ausnahmen 
als reine Holz-Skelettkonstruktion mit Wänden in Holz-Rahmenbauweise 
konzipiert. Der Betonanteil des Gebäudes wird auf ein sinnvolles Mass begren-
zt und ist nur für die Erstellung der Boden-platte / Fundation, den Überbeton 
der Decke über EG und die 60 cm hohen Stützensockel in der Garage vorgese-
hen. Sämtliche übrige Elemente sind in Holz konzipiert, wobei die Verwend-
ung eines maximierten Anteiles von regionalem Holz angestrebt wird. Der 
Einsatzort der Baustoffe ist entsprechend ihrer jeweiligen Leistungsfähigkeit 
gewählt und im Sinne der Ressourcenschonung und Reduzierung der CO2 
Emissionen optimal eingesetzt und statisch optimiert. 

Der Skelettbau basiert auf einem regelmässigen Raster, wobei die Richtung der 
Unterzüge durchgehend quer zum Gebäude verlaufen und einen Achsabstand 
von 5.5 m aufweisen. Die tragenden Elemente wie Stützen und Balken weisen 
eine einheitlich durchgehende Kon-struktionsbreite von 280 mm auf, welche 
das maximal verfügbare Mass für Brettschichtholz darstellt, bei dem keine 
Blockverleimung erforderlich ist.

Die grosse Spannweite von knapp 30 m über der Turnhalle wird mit be-
währten und materialeffizienten Fachwerken in Form von Dreiecksbindern 
überspannt, wobei Querschnitte und Material der Gurte und Streben ent-
sprechend der statischen Beanspruchung ideal abgestuft werden können. 
Durch die gewählte Bauweise ist eine hohe Vorfertigung im Werk sowie 
eine einfache Ausführung möglich, was zu einer kurzen Bauzeit führt.  In 
Summe entsteht ein Tragwerk mit einem hohen Holzanteil, was zu einem 
ausgewogenen Verhältnis zwischen Nutzungsflexibilität, Wirtschaftlichkeit 
und Nachhaltigkeit führt.

Gebäudetechnikschema

Gebäudetechnik und Nachhaltigkeit

Der Bau ist sehr kompakt und hervorragend gedämmt. Die dreiseitig um-
laufenden Fensterbänder holen im Winter passive Wärme ins Gebäude und 
sorgen für ein gleichmässige, natürliche Belichtung. Im Sommer sind sie für 
ein angenehmes Klima zu öffnen. 
In der kühlen Jahreszeit wird Abwärme von Personen und Kunstlicht 
während 80 % der Zeit ausreichen, die Halle über 18°C zu halten. Nur an 
besonders kalten Tagen ist die Heizung und für die Garderoben/Duschen im 
Einsatz. Auf eine maschinelle Kühlung der Räume kann verzichtet werden.  
Das Gebäude wird ans Fernwärmenetz der Gemeinde Ostermundigen an-
geschlossen. Der Vorteil dabei ist, dass die Wärmeerzeugung gebäudeseitig 
entfällt, was Platzbedarf und Unterhaltskosten optimiert.  
Die mechanische Lüftungsanlage sorgt dauerhaft und automatisiert für die 
richtige Luftmenge und eine sehr gute Luftqualität in der Sporthalle und 
den Garderoben. 

Der Technikraum ist im EG und ermöglicht eine einfache Erschliessung 
sämtlicher Räume. Die Gebäudeautomation gewährt einen energieeffizient-
en Nutzen der Heizungs- und Lüftungsanlagen. Die Turnhalle wird im 
Winterfall nur auf 18°C beheizt, die Garderoben auf max. 22°C. Die Lüftung 
läuft nur zu festgelegten Betriebszeiten. Die Turnhalle kann flexibel belüftet 
werden, d.h. sowohl das einzelne Spielfeld als auch die gesamte Turnhalle.
Die technischen Systeme für Heizung und Lüftung sind modular, sichtbar 
montiert und einfach zu warten.

Das Wasser vom Dach wird gesammelt und zur Bewässerung der Pflanzen 
vor und hinter dem Haus genutzt. Die grosse, dachintegrierte PV-Anlage ist 
sehr effizient. Ein physikalischer oder ein chemischer Speicher bringt die 
Erträge aus dem Tag auch in die Nacht. Die Besucher haben die Gelegenheit, 
ihre Fahrzeuge mit Solarstrom aufzuladen. Der Holzbau erreicht den Stand-
ard Minergie-A-Eco. 

Brandschutz

Bei der Sporthalle handelt es sich um ein Gebäude mittlerer Höhe, welches 
in Holzbauweise erstellt werden soll. Der vertikale Fluchtweg wird betoniert 
und die Aussentreppe als Stahlkonstruktion erstellt. Es ist eine Metallfassade 
mit einer Aussenwärmedämmung aus Baustoffen der RF1 vorgesehen. Das 
Tragwerk hat einen Feuerwiderstand von R 60 und der vertikale Fluchtweg 
von REI 60 aufzuweisen. In den Fluchtwegen wird eine Sicherheits-be-
leuchtung vorgesehen. Das Treppenhaus wird zuoberst mit einer direkt ins 
Freie führenden Entrauchungsöffnung versehen. Das Parking wird mittels 
Brandlüfter der Feuerwehr (LRWA) entraucht. Die maximale Personenbele-
gung in der Sporthalle, inklusive der Zuschauergalerie, wird auf 300 Perso-
nen festgelegt.

1 Garage kalt/natürlich
2 Lüftungsanlage Halle und Garderobe
3 Zuluft Halle Quellluft
4 Abluft Halle unter Decke
5 Lüftung Garderoben
6 Lüftungsanlage Zuschauerbereich
7 Fernwärme und WW-Speicher
8 Regenwasserspeicher für WC und Umgebung
9 PV Analge vollflächig in Dach integriertWBW Sporthalle Ostermundingen_Querschnitt_230402
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Neue Sporthalle Forelstrasse Ostermundingen - BEL ETAGE klare und übersichtliche Raumabfolgen 

Haupteingang 
   Sporthalle

Drop-Off
Asphalt hell

Landwirtschaftsfläche Mösli

Aufenthalt
Chaussierung

Sitz- und Spielelemente
Holz / Beton

6 PP Auto
Chaussierung

Zufahrt Parking
Asphalt hell

Grünfläche
Strauch / Stauden-
pflanzung einheimisch

Grünfläche
Strauch / Stauden-
pflanzung einheimisch

Trottoir

Grünfläche Werkhof
Wildblumenwiese

Lagerplatz Werkhof
Apshalt

30 Velo PP
Chaussierung

20 Velo PP

Fuss- und Veloweg
Asphalt farbig

Fuss- und Veloweg
Asphalt farbig

Sitzbank

Platz Haupteingang

Wildhecke
neu, einh.

Wildhecke
neu, einh.

Baum besteh.

Eiche besteh.
geschützt

Anlieferung

50 PP Velo gedeckt

Eingang
Parking Extern

6 PP Motorrad 
Chaussierung

Grünfläche
Strauch / Stauden-

pflanzung einheimisch

Duschraum
20.1 

Büro H.
10.0 

Materialr.
48.0 

Raum Lehrp.
18.0 

Umkleideraum
25.0 

Raum Lehrp.
18.0 

Sanität
10.0 

Reinigungsraum
18.0 

Windfang
±0.00 = 
450.05

WC D
11.5 

WC H
10.3 

Umkleideraum
25.0 

Technik
61.3 

Duschraum
20.1 

Umkleideraum
25.0 

Umkleideraum
25.0 

Duschraum
20.1 

Duschraum
20.1 

Umkleideraum
25.0 

Duschraum
20.1 

Duschraum
20.0 

Umkleideraum
25.0 

Elektroraum
19.5 

34 PP 
Parkfeldgrösse
2.50 x 5.00 m

Eingangsbereich
150 m2

IV
2.6 

B-B B-B

A-A

A-A

IV PP

WBW Sporthalle Ostermundingen_Grundriss 1.OG_230404

Geräteräume
270.6 

Spielfläche
49 m x 28 m

B-B B-B

A-A

A-A

Buvette
20.1 

Spielfläche
49 m x 28 m

Zuschauerbereich
150 Plätze

BT
2.8 Lager

10.1 
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±0.00 = 450.05 m ü.M.

+13.00 = 563.05 m ü.M.

+17.45 = 567.50 m ü.M.

±0.00 = 450.05 m ü.M.
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